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39) Melchior von Deſchwanden. E  Iu Leben im Dienſte
der Kunſt und der eligion. Von Dr Alh Kuhn
Prachtausgabe mit Portrait, artiſtiſchen Original-⸗Illuſtrationen Und
mehreren Stahlſtichen. Einſiedeln, Gebr Benziger. 296 Seiten, 9¹ν 8
Preis: Elegant broſchirt Fr in Original Prachtband gebunden
12 Fr Cent

Auf dieſes neue Werk dem geſchätzten Verfaſſer der „Roma“
möchten wir beſonders diejenigen Hochw Geiſtlichen aufmerkſam machen,
die ſich chriſtliche Kunſt intereſſiren. ID  I  Di  V Inhalt gewährt uns ern
wahrhaft bewunderungswürdiges Ild dbon dem eben, Denken und Schaf en
eines ächt katholiſchen Künſtlers, der kein anderer iſt als der gefeierte

DieHiſtorienmaler Deſchwanden aus der Schweiz (3 —  — Feb
Arbeit beruht größtentheils auf den verſchiedenen eigenen Aufzeichnungen
des Verewigten, welche der kunſtſinnige Profeſſor der Aeſthetik anl Lyceum
In Einſiedeln einem herrlichen Lebensbilde geſtalte hat Sie Hietet aber
eit mehr als etwa eine gelungene treue Biographie, ſie hietet dem eſer,
wie der Titel ſagt „ein Lehen mM Dienſte der Kunſt und der Religion“,
wie wir auf katholiſcher Seite n dieſem Umfange, u dieſer Beziehung
und Meiſterhaftigkeit wohl noch kein er beſitzen. Menſch, Chriſt un.
Künſtler, dieſe drei Charactere durchziehen in edler Vereinigung w'e ein
rother Faden das Ganze. Wir werden da mit einem Manne ekannt,
deſſen Leben der Wiege an 0 ſtill und einfach beſchaffen iſt, daß man
ſich wundern kann, wie ein ſolches Genie ſich entwickeln konnte, ern Künſtler
werden, der aſt ein galbes Jahrhundert In 0 eminenter und großartiger
Weiſe, aber auch demüthig und beſcheiden einzig und ausſchließlich ſeinem
erufe der religiöſen Malerei, der ſchwerſten und höchſten Kunſt
von allen. Seine Oelgemälde, ſehr viele und bedeutender Größe, elaufen
ſich auf 2000, alſo eine In der Kunſtgeſchichte Tle rlebte Erſcheinung!
Seine unnachahmlichen Engelsköpſchen und ſeine anmuthigen Madonenbilder,
neben denen PFiesoles die herrlichſten Erzeugniſſe der Malerkunſt, in V
alle Welttheile gewandert und werden noch lange Zeugniß geben von der
unvergleichlichen Auffaſſung unſeres Künſtlers. Aber Dtr ennen auch
kennen, wie Deſchwanden ſeine Kunſtleiſtungen 5  U Stande gebra hat
und 3 oft n einer 0 kurzen Zeit, die unglaublich erſcheinen möchte.
Deſchwanden ſelbſt und ſeine Schüler bekennen, daß er an Beicht  2  2 und
Communiontagen immer ant beſten, großartigſten und ſchnellſten gearbeitet
habe rat EeL anl Morgen In ſein Atelier, bezeichnete er ich nit dem
hl Kreuze, bei der Arbeit ſchien Er eher 3U heten als zu ſinnen, 1 ſehr
oft betete 2 mit ſeinen Zöglingen während des Malens ekaden des

Roſenkranzes. Die hl Meſſe, die regelmäßige tägliche Betrachtung
waren des Künſtlers Morgenbrod. N doch dieſer kein Finſterling,
ondern ern ußerſt witziges und frohes Männchen. In anderer Hinſicht
enthält das Werk ſehr viele ſchätzenswerthe Originalbeiträge von dem Künſtler
aus ſeinem Fach, die Freunde der chriſtlichen Kunſt mit großer Theilnahme
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und mit Nutzen entgegennehmen werden, der einfache Prieſter wird ſich
erhauen an dieſem Künſtler Gottes Gnaden, n dieſem Leben eines
Laien, das ſich E großartig amn göttlichen Sonnenſtrahle des Glaubens
entfaltete. Form und Inhabt des Werkes, ie die innere und äußere
Ausſtattung gereichen un all' und jeder Beziehung dem Verfaſſer und den
Herausgebern 5 empfehlenswertheſten Ehre Nochmals, kunſtliebenden
Amtsbrüdern ſei dieſes vortreffliche Ser Anſchaffung und Studium
beſtens empfohlen.

Innsbruck 65055 Karl ch U Ul *  P

40) JGraduale 20 normam dantus Gregorii auf Grund der: Forſchungsreſultate und Unter Beihilfe der Mitglieder des Vereines zur
Erforſchung alter Choralhandſchriften nach den älteſten und zuverläſſigſten
Quellen bearbeitet von Mich Hermesdorff, Domorganiſt n Trier.
Leipzig 1876 11 N 1j/50

in erfreuliches Zeichen des wieder erwachten kirchlichen Geiſtes und
der Rückkehr zu den durch Jahrhunderte bewährten kirchlichen Principien
n der Liturgie iſt der großartige Aufſchwung, den der Choral un den
letzten Jahrzehnten genommen gat Zeuge avon in die vielen
Editionen von Choralbüchern, euge das von Erfolg begleitete Streben der
Cäcilien-Vereine, dem altkirchlichen Geſange ſeine Stelle wieder anzuweiſen,
euge die muſikaliſchen Zeitſchriften, welche faſt In jeder Nummer eine
Spalte für ihn erübrigen, die theoretiſchen und practiſchen, fachwiſſenſchaft—
lichen Werke In dieſem Zweige der Uſt Seit beiläufig Jahren
hat ſich Iu Trier Iunter Vorſitz des Chora ſehr verdienten Dom⸗
Muſikdirectors Hermesdorff ein Verein gebildet zur Erforſchung der alten
Choralhandſchriften mit dem wecke, ein auf dieſer einzig ſicheren Grund—
lage beruhendes Graduale zu beſchaffen, welches allen Anforderungen der
Theorie und Praxis genügen ſoll Der Zweck könnte ſehr theoretiſch
ſcheinen, iſt eS aber m der — nicht. Denn die QAre inſi n das
Weſen der Neumengruppen und ihre practiſche Ausführung beruhen
weſentlich auf den alten Neumenzeichen und den Ausſprüchen der alten
Theoretiker. Das Reſultat dieſer Forſchungen Retet oben genanntes Graduale.
Dasſelbe bringt den Choral n der herkömmlichen Quadratſchrift, gib aber
aber auch zugleich die alten Neumenzeichen,

Hierdurch iſt eS jedem, der ich mit dieſen vertraut gemacht hat
und ieſe Kenntniß Hietet das Vereinsorgan, die Choralbeilagen
früheren „Cäcilia“ und 5 „Gregoriusblatt“ ermöglicht, die Zuſammen⸗
gehörigkeit reſp Verbindung der einzelnen oten zu einer Gruppe 3u
inden Schon dies allein 9¹b dem Choralgeſang ein ganz anderes Aus
ehen Denn es iſt durchaus nicht gleichgültig, ob zuſammengehörige
Noten rennt oder nicht zuſammengehörige verbindet; hierin ſtimmen alle
überein. Dazu kommt, daß im Choral nicht alle (oten glei ſelbſtſtändig
auftreten, ſondern eine Unterordnung der Noten einer zuſammengeſetzten


